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K a r l s r u h e r Z e i t u n g.
Nr. 302 . Montag , den 29 . Oktober 1832 .

Baden .
Freiburg , 26 . Okt . Seine königliche Hoheit unser

Durchlauchtigster Großhcrzog haben bei Höchstihrem erstenBesuche in hiesiger Stabt unserin Bürgerkorps die gnädige
Zusicherung gegeben , die Artillerie mit zwei Geschützenausstatten zu wollen . Zufolge eines höchst freundlichenSchreibens Seiner königlichen Hoheit , das vor einigenTagen cintraf , sollten nun diese beiden Geschützein Rastattabgeholt werden . Sogleich wurde von hier aus die nöthi -
gc Anordnung dazu getroffen , und eine Deputation giengbis Karlsruhe , um dem theuern Fürsten den innigsten Dankdes Bürgerkorps , so wie der ganzen Bürgerschaft für ein
Geschenk auszudrücken , das in diesem Augenblick , wo mandie hiesige Stadt so vielfach in ihren Gesinnungen zu ver¬
dächtigen suchte , einen noch höhern Werth erhält . Es ist
dasselbe ein Beweis des höchsten Vertrauens in die treue
Anhänglichkeit der hiesigen Bürger und gab darum auch
Veranlassung zu einem wahren Bürgerfest . Gestern Abend
nenilich trafen die beiden Kanonen hier ein . Die Bürger -
kaoallerie war bis Emmcndingen entgegen geritten und das
Infantcrickorps hatte sich vor der Stadt aufgestellt , von wodie Geschütze in feierlichem Zuge unter Begleitung einer
zahlreichen Volksmenge durch die Hauptstraße geführtwurden . . (Freib . Ztg . )

B a i e r n .

Erlangen , 24 . Okt . Mehrere öffentliche Blätterhabendas Gerücht ausgenommen , daß der hiesigen Univer¬
sität eine Beschränkung oder völlige Aufhebung bevorstehe .Wir können aus der zuverlässigsten Quelle auf das Be¬
stimmteste versichern , daß dieses Gerücht ganz ohne allenGrund ist , da die hiesige Universität sich eben jetzt , nachden unzweideutigsten Versicherungen von höchster Hand ,der Gnade Sr . M . des Königs in ausgezeichnetem Gradeerfreut , und mit der begründetsten Zuversicht einer immerhöhern Blüthe cntgegensieht . ( N . K .)Würzburg , 2,'». Okt . Wir können ( sagt die hiesigeZtg .) aus zuverlässiger Quclledie Nachricht mitkheilen , daßdie k. Forstschule in Aschaffcnburg aufgelöst ist.

Großherzogt hum Hessen
Aus Rhein Hessen , vom 23 . Okt . Gegen dieHoffnung und den Wunsch der Getreide produzirenden Land -leukc , beginnt seit einiger Zeit von Markt zu Markt derFrachtpreis zu sinken . Die einfache Ursache därftein demgroßen Vertrauen auf die Fortdauer des Friedens und ins¬besondere darin liegen , daß jetzt mehr Koncurrenz im Ver¬

kaufen ist als vor einigen Wochen; es ist nämlich hier zu

Lande Sitte , daß alle Käufe und Verkaufe das ganzeJahr hindurch mit der Zahlungsverbindlichkeit auf St .MartinStag abgeschlossen werden . Je näher nun dieserTag hcranrückt , aberbei den Wohlhabenden auch nicht frü¬her , tritt auch die Geneigtheit , oder wohl gar auch die Noth -
wcndigkeit bei unfern Bauern ein , ihre Fruchtvorräthe zuveräuffern , wenigstens in so weit , als ihre Zahlungverbind -
lichkeit sie hierzu verpflichtet . Dieser Zeitpunkt ist nun jetzteingetreten und das nächste Resultat ist ein Sinken der Frucht¬preise Ausserdem möchte auch die Ernte etwas günstigerausgefallen feyn als man anfänglich dachte . ( S . M .)

Kurhessen .

Kassel , 23 . Okt . Gestern hielt der neue preussischeGesandte v . Canitz seine feierliche Auffahrt , um fein Be¬
glaubigungsschreiben auf die herkömmliche Weise zu über¬
geben . Nachmittags gab der Kurprinz -Regent in seinem
Palaste in der Stadt eine glänzende Hoftafcl , zu welcherder neue Gesandte eingcladen war . Daß der Wechsel in
der Person des am hiesigen Hofe von Preussen beglaubig¬ten bevollmächtigten Ministers durch besondere Beweggrün¬de veranlaßt worden sey , daran zweifelt hier Niemand .Auch zeigt wohl schon die Wahl des Gesandten , daß das -
preusstsche Kabinet eine größere Wichtigkeit auf die Bese¬
tzung dieses Gcsandtfchaftspostens legt als bisher .

( S . M . )

Hannover .
Hannover , 20 . Okt . In der Sitzung der zweitenKammer am 12 . d . wurde das 8te Kapitel des Staats -

gnmdgcsetzes : Von den obern Landesbchörden und von der
Staatsdienerschaft , zur Bcrathung gebracht . Der tz. t :" Die oberste Leitung der Regierung unter dem Könige und
dessen etwaigen Stellvertreter wird von dem Ministerium
wahrgenommen , dessen Mitgliederder König nach eigenerWahl ernennt und nach Gefallen entlassen kann . Für die
einzelnen Verwaltungszweige bestehen Ministerialdeparte -
ments . " Ohne Diskussion angenommen . — § 2 : " Jeder
Minister oder Vorstand eines Ministcrialdcpartcments issdem Könige und dem Lande dafür verantwortlich , daß kei¬
ne von ihm unterschriebene oder kontrastgnirte Verfügungeine absichtliche Verletzung des Staatsgrundgesetzes ent¬
halte . Es bedürfen aber alle vom Landesherru oder dessenStellvertreter ausgehende Verfügungen der Kontrasignaturdes Ministers oder Vorstandes des Mimsterialvepartc -
ments ." Professor Saatfeld bemerkte , eine Verantwort¬
lichkeit , wie die hier ausgesprochene , erscheine ihm als
höchst unvollkommen und als ein leeres Wort ; ihr FaL
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k! nne fast nie cintreten . Eine »absichtliche " Verletzung
scy äufferst schwer , wohl nie zu beweisen . Eine Verant¬
wortlichkeit müsse sich auch auf die aus Fahrlässigkeit oder
Irrthum erlassene Verfügungen beziehen . Männer , die
so hoch gestellt seyen , wie die Minister eines Staates ,
müßten auch einer strengen Verantwortlichkeit unterwor¬
fen werden . Er schlage daher folgende Fassung vor : »Je¬
der Minister ist verantwortlich , daß keine von ihm kontra -
signirte landesherrliche und keine von ihm selbstständig er¬
lassene Verfügung eine Verletzung des Staatsgrundgesetzcs
enthalte ." Dagegen erinnerte geh . Kabinetsrath Rose ,
durch diesen Antrag werde die Verantwortlichkeit nur noch
mehr beschränkt ; denn dafür , daß in dem § . ganz einfach
» Verfügung " stehe ; schlage derselbe vor , zwei Epitheta
zuzusetzen , wodurch sie noch mehr eingeengt würde . Aus¬
serdem habe er gegen diese Aenderung nicht viel zu erin¬
nern . Aber darauf müsse er aufmerksam machen , daß ei¬
ne zu weite Ausdehnung der Verantwortlichkeit nur schäd¬
lich wirken könne . Ihm scheine , daß man in neuerer Zeit mit
dieser Einrichtung zu sehr ein leeres Spiel getrieben
habe ; dadurch habe man es dahin gebracht , daß sie
fast nie ausgeübt werde könne , und doch die Regie¬
rung sehr beschränke . Habe ein Minister » absichtlich "
das Staatsgrundgesetz verletzt , dann möge man ihm
den Prozeß mit Fug und Recht machen ; aber man
dürfe dies nicht so weit ausdehnen , daß jeder Partei in
der Ständeversammlung es gelingen könne , durch Anklage
wegen Unwissenheit oder Fahrlässigkeit denselben zu stürzen .
Nichtsdestoweniger schlug lir . Klenze folgende Fassung des
Satzes vor : »Jeder Minister ist dafür verantwortlich , daß
keine von ihm unterschriebene oder kontrasignirte Verfügung
eine absichtliche oder durch grobe Fahrlässigkeit verschuldete
Verletzung des Staatsgrundgesetzcs und der durch dasselbe
anerkannten Rechte der Unterthanen enthalte ;" und Hr .
v. Honstedt : »Jeder Minister ist dem Könige und dem Lan¬
de für alle von ihm unterschriebene oder kontrasignirte Ver¬
fügungen verantwortlich . Alle vom Könige ausgehenden
Verfügungen bedürfen aber zu ihrer Vollziehbarkeit der
Kontrasignatur des Ministers ." Geh . Kabinetsrath Rose ;
Man wolle heut zu Tage die Minister möglichst frei gegen
den Landesherrn stellen , aber nicht gegen das Land . Das
Land könne aber nur unglücklich werden , wo der Fürst sei¬
ner Einwirkung beraubt sey. Es scy traurig , daß in den
neuen Theorien der Landesherr immer so als irgend ein
oben schwebendes unbestimmtes Etwas , er wisse selbst nicht
recht wie , dargestellt werde , das gar keinen Willen für sich
habe . Selbstthätig müßten die Fürsten einwirken , und die
Minister nicht die Regenten an ihrer Statt seyn . Ucber -
tretung der übrigen Landesgefetze als Grund der Anklage
anzuführen , sey ungerecht , wie könne denn ein Einzelner
alle Gesetze im Kopfe haben ? Lin Mann in der Lage sey
zu bedauern , indem mit seiner Ruhe und seinem Frieden
nur gespielt werde . »Absichtlich " wünsche er nicht gestri¬
chen ; denn das Trauerspiel einer Anklage müsse nicht ge¬
wöhnlich werden können . — Bei der Abstimmung nahm
Prof . Saalfeld seinen Antrag auf Zusetzung von »und keine
selbstständig von ihm erlassene Verfügung " zurück . Die

Fassung des Dr . Klenze r »Jeder Minister ist verantwort¬
lich , daß keine Verfügung eine absichtliche oder durch grobe
Fahrlässigkeit verschuldete Verletzung des Grundgesetzes und
der durch dasselbe anerkannten Rechte der Unterthanen ent¬
halte " , wurde angenommen . Der v . Honstedt ' sche Antrag
»jeder Minister ist für alle seine Verfügungen verantwort¬
lich " war damit beseitigt . Der Paragraph so geändert er¬
hielt den Beifall des Hauses .

P r e u s s e n .

Berlin , 22 . Okt . Aus Anlaß beunruhigender Nach¬
richten aus Paris herrscht eine große Thätigkeit in unserm
auswärtigen und Kriegsdepartement . Es heißt , das fran¬
zösische Ministerium beharre bei seinem Vorhaben , Trup¬
pen in Belgien einrückcn zu lassen , und die Zitadelle von
Antwerpen mit Gewalt zu nehmen ; es habe deshalb ein«
Erklärung abgegeben . Die übrigen Kontinentalmächte , die
keine Rücksichten auf ehrgeizige Kammern zu nehmen ha¬
ben , und den Streit zwischen Holland und Belgien aus ei¬
nem ganz andern Gesichtspunkte als Frankreich betrachten ,
wollen dieß aber , wie man hört , nicht zugeben , und im
äuffersten Falle mit Gewalt hindern . Das französische Mi¬
nisterium soll freilich Vorschläge gemacht haben , die von
uneigennützigen Absichten Frankreichs zeugen . Den übri¬
gen Konferenzmitgliedern , besonders Preuffcn , will es ge¬
wisse Garantien geben , im Falle die Zitadelle von Antwer¬
pen nicht schnell erobert , sondern eine Belagerung nöthzz
würde . Bei dem häufigen Wechsel der französischen Admi¬
nistration wäre es allerdings wichtig , über den künftigen
Abzug der Franzosen aus Belgien , wenn sie unter Zustim¬
mung der Mächte einrücktcn , sicher gestellt zu seyn . Dem
wenn auch Ludwig Philipp persönlich sehr friedlich ist, und
die loyalsten Gesinnungen gegen alle europäischen Mächte
hegt , so bleiben doch seine Worte nur individuelle Wün¬
sche , und können den Mächten nicht genügsames Vertrauen
einflößcn , so lange das Derhältniß in Frankreich so wiejetzl
gestaltet , und die vollziehende Gewalt unter dem überwie¬
genden Einflüsse der Journale und des wandelbaren Volki-
willens bleibt . Man fühlt dieß in Paris , und hat daha
daraufangetragen , daß auch Preussen einen Theil Belgien !
besetzen , und so lange inne haben solle , bis den Hollän¬
dern die Zitadelle von Antwerpen entrissen , den Belgim
übergeben , und die französischen Truppen nach Frankreiä
zurückgckehrt seyn würden . Allein disser Vorschlag fiM
bei unserm Hofe keinen Beifall , da dessen Annahme bli
dem unstätcn Gange der Politik in Frankreich Kollisionen
herbeiführen dürfte , die man zu vermeiden wünscht . Al¬
lerdings könnte die Berufung zweier mächtiger und aufein¬
ander eifersüchtiger Armeen zur Besetzung Eines Gebiet!
leichter zum Ausbruch eines allgemeinen Krieges führe»,
als wenn beide den neutralen Boden Belgiens aufs geivis
senhafteste zu rcspektiren fortführen . Dieses scheint auch
die nach reiflicher Ueberlegung gefaßte Meinung unsersK »-
binets zu seyn , und man versichert , daß der Antrag FraB
reichs abgcwiesen , und zugleich erklärt worden ist , Pres¬
sen werde die Neutralität Belgiens auf das allerstrengße
beobachten , aber auch nicht zugebcn , daß irgend cineMachi
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sie verletze . Sollte daher daS französische Kabinet von fei¬
lem V <- chbcn nicht abstehen , und Truppen gegen Ant¬
werpen schicken , so könnte dieß leicht zum Kriege führen .

( Allg . Ztg . )

Frankreich .

Paris , 95 . Okt . Der TempS sagt , die Belgier hät¬
ten die Feindseligkeiten durch die Verhaftung des Hrn . Pes -
catore bereits begonnen . In Brüssel scy man entschlossen ,
sich in dm Krieg zu stürzen , um Frankreich nachzuziehen .
LS fragt sich also nur , ob Frankreich dieser Bewegung fol¬
gen will , um einer orangistischen Bewegung in Brüssel zu -
vvrzukommcn . Es sey deutlich , daß Frankreich von Eng¬
land nichts zu hoffen habe , und wenn man die Schlüssel
von Antwerpen der Kammer vorlegen wolle , so müsse man
auch die von Wien und Berlin bringen ; denn das hänge
eng zusammen . In 2 Tagen ist die Börse um 1 Fr . 65
Lt . zurückgegangen .

— Der Nouvelliste bemerkt in einem Artikel , die lange
Ungewißheit des Kabinctö nähere sich ihrem Ende , Eu¬
ropa wolle den Frieden und wird ihn erhalten durchdie
Entscheidung der Sache . Daraus sagt dcrTemps ,
es wäre Zeit , diesen Orcckelton aufzugcben und wenn man
etwas zu sagen hat , es ohne Räthfel kund zu geben . ( Je¬
ne Aeufferung ist nicht räthseihaft , die Provinzialblätter ha¬
ben angedeutct , daß durch neue Vorrichtungen die Erobe¬
rung der Zitadelle von Antwerpen mit einer solchen Schnel¬
ligkeit vor sich gehen wird , daß Chasse nicht Zeit habe , der
Stadt nur einigen Schaden zuzufügen . Man hofft daher
fertig zu seyn und zurückzukehren , ehe die andern Mächte
herbeikommen . Das ist die koroe äo okoso jugee ,
worauf der Nouvelliste anspielt .)

— Hr . v. Wcrther hat diesenMorgcndemHrn . v . Brog -
lie eine Note zugestellt , welche in Ucbereinstimmung mit
Rußland und Oesterreich abgcfaßt ist. Diesen Nachmittag
hat Hr . v. Werther auch unfern Minister besucht und ist
sehr ernsthaft auf den Artikeln seiner Erklärung bestanden ,dii er diesen Morgen abgegeben hat . Preuffen widersetzt
sich durchaus dem Einmarsch der Franzosen . Hr . v. Wer -
ther hat erklärt , abzureisen , sobald die Ordre zum Ein¬
marsch gegeben sey. Dennoch geht das Gerücht , den 25 .
marschire die Armee über die Gränzen , komme was da
will. Der Marschall Gerard hat den Krieg gegen Antwer¬
pen für unmöglich und abgeschmackt erklärt und sobald man
Holländern gegenüber stehe , würden die Preuffen sich ein -
mischen . Die Armee könne aber nicht versammelt blei¬
ben ; würde sic in Kantonnirungcn vertheilt , so würdecine
orangistische Bewegung und eine Restauration in Brüssel
erfolgen . Dennoch hat sich das Kabinet entschlossen , die
Truppen rücken in Belgien ein . Die Anhänger des Mini¬
steriums behaupten , cs geschehe mit Zustimmung Preus -
senß , nur sey noch ein anderer Punkt der Schwierigkeit ,
daß die belgischen Generale die Franzosen nicht gern sä¬
hen. Doch hofft man auch dieses zu beseitigen , wo nicht ,
so gehe man darüber weg . ( Mess .)

— Da die Fonds so sehr gesunken sind , so gab man
sich heute alle Mühe an der Börse , um durch die besten

und glänzendsten Versicherungen die Papiere zu heben , es
gelang aber nicht .

— Der engl . Gesandte hat eine Unterredung mit dem
Hrn . v . Broglie gehabt , Aus Valenciennes meldet man ,daß der belgische Kriegsniinister Gen . Evain wieder abge -
rcist ist , ohne die Rückkunft des Marschalls Gerard abzu¬warten . Man hat aus dem Zeughaus zu Valenciennes
16,000 Kugeln von verschiedenem Kaliber in den Artillerie¬
park nach Douai transportirt . ( Gaz .)

Großbritannien .
London , 2 .̂ . Okt . Die Blätter bemerken die aus¬

serordentliche Thatigkeit der fremden Gesandten inderbel¬
gischen Sache ; die gegenseitigen Besuche sind sehr zahl¬
reich . Hr . Durand de Marucil schickte sich zur Abreise an .— In den besten Zirkeln im Westende wird nun be¬
stimmt versichert , daß der Krieg , in

'
so fern die großen

Mächte dabei betheiiigt werden könnten , vor dem nächsten
Frühjahr nicht beginnen wird . Es ist daher nicht durchaus
nöthig , das Parlament zu berufen ; man wird es bis April
aussetzen , was die Minister sehnlich wünschen .

( Standard .)— Es ist abgeschmackt und erbärmlich , wenn man sagt :
warum läßt man nicht Holland und Belgien ihren Streit
allein ausmachen ? Wären sie in der Lage wie Schweden
und Norwegen , entfernt von der Heerstraße Europa 's ,
hätten ihre Grundsätze und Ansprüche nur Bezug auf sie
selbst wäre die französische und belgische Revolution nicht
in so engem Verhältniß wie Vater und Sohn , so würden
wir behaupten , daß weder England noch sonst eine Macht
das Recht zur Einmischung habe . ( Times .)— Der Vorwand , daß der König von Niederland alle
Uebercinkunst verweigere , ist eine gehässige Verfälschung ,
erfunden , um den Ehrgeiz französischer Politiker zu ver¬
decken und die Thorheit und den Verrath englischerStaats -
männer zu beschönigen . Die Belgier wären froh gewesen ,
sich noch zu lästigeren Bedingniffen zu verstehen , als König
Wilhelm je im Sinn hatte , wenn nicht Frankreich für sei¬
nen Vortheil sie aufgercizt hätte , den anmaaßendsten Ton
gegen die Konferenz anzunehyren , wenn es ihnen nicht
Hülfe versprochen hätte , im Falle die Holländer abermals
den belgischen Hochmuth strafen würden . Und nach all
dem lügt man uns vor , fey der König der Niederlande
Schuld , daß jetzt der Krieg ausbrechen soll ; unser Volk
wird nach Aussen jetzt ungefähr regiert , wie unter Karl H .

(Post.)— Der Globe ahmt die Sitte der ministeriellen Blätter
Frankreichs nach , und registrirt es mit unverholner Freu¬
de , wenn nach seiner Meinung irgend ein Torykandidat
sich von den Wahlen zurückzicht , oder wenig Aussicht da¬
zu hat . Gerade diese Acngstlichkeit vcrräth , daß das Mi¬
nisterium des nächsten Parlaments nicht sicher ist.— Der Courier räch den Belgiern sehr ab , die Zita¬
delle von Antwerpen mit Gewalt zu nehmen z der Erfolg
sey einer so blutigen Anstrengung nicht wcrth . Man wolle
zu diesem äußersten Mittel greifen , um dein König wieder
die Popularität zu geben « worauf sein Thron gebaut ist ,
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für diesen Zweck seh aber doch zu viel gewagt , denn die
Konferenz , die jetzt noch Belgien unterstützen muß , wür¬
de in ganz andere Verwickelungen gerathen , sobald Bel¬
gien angreifend auftritt .

— Nach Angabe mehrerer Blatte sollte sich am 25 . d.
die französische Flotte zu Spikhead mit der englischen ver¬
einigen .

Belgien .
* s Brässel , 23 . Okt . Der Auftrag , den General

Evain in Valencienneö verrichtet hat , scheint bedeutende
Dinge betroffen zu haben , denn heute ist von nichts andcrm
als vom Beginn der Feindseligkeiten die Rede , nachwelchen
unversäumt die französische Nordarmee gegen die Schelde
vorrückcn wird . Gestern Abends wurde beim König Kriegs¬
rath gehalten . Die Generale Evain , Dcspres , Goethal
und viele andere waren zugegen ; die Plane sind bestimmt
worden . Die in dem Kabinet des Königs Arbeitenden
haben den Befehl bekommen , sich zum Aufbruch bereit zu
halten , und sich mit Allem zu versehen , was eine zweimo¬
natliche Abwesenheit nöthig machen könnte . Jetzt da alles
kriegerisch gestimmt ist , mag cs anziehend seyn , dieStrcit -
kräfte der beiden Kämpfenden zu kennen , welche ich unten
beifüge . Man sagt heute noch , derVortrab der Franzo¬
sen sey in Tournay eingerückt , allein solche Gerüchte wer¬
den weder bestätigt noch widerlegt , es ist daher nicht mög¬
lich , sich genaue Rechenschaft abzulegen . Die Regierung
scheint ihren Gefallen an dieser Ungewißheit zu haben . Zwei
von Lille angekommene Reisende melden , daß sie in Be¬
gleitung von französischen Offizieren gefahren wären , wel¬
che beauftragt sind , Wohnungen vorzubereiten . Es soll
noch eine weit stärkere Note aus Berlin angekommen seyn ;
dieß Kabinet wird jede gcwaffnete Einmischung Frankreichs
als eine förmliche Kriegserklärung betrachten , und im Falle
Soult das Heer einrücken läßt , werden die preufsischen Ge¬
nerale augenblicklich ihre Truppen zu den Holländern stoßen
lassen . Diese Note soll von der englischen Legation dem
Hrn . Goblet mitgetheilt worden seyn . — Das holländische
Fußvolk besteht aus 5 Bataillonen Garden , 11 Regimen¬
tern , jedes von 4 Bataillons , und einem Depot . Ein
Kriegsbataillon kann auf 800 Mann angesetzt werden , dem¬
nach stellt die Linie etwas mehr als 30,000 Mann . Die
belgische Infanterie ist zusammengesetzt aus l2 Regimen¬
tern von 4 Kriegsbataillon ; 3 Jägerregimentern von 3 Ba¬
taillons ; 12 Refervebataillons . Im Ganzen 09 Batail¬
lons , die , jedes auf 800Mann gerechnet , 55,000 Mann
betragen . Die holländische Gemeindegarde besteht aus r2
Regimentern von 2 oder 3 Bataillons , 5 bis 700 Mann
stark ; welche insgefammt 30 bis 35,000Mann geben . Die
mobilisirtcn belgischen Bürgcrgarden können nur auf20,OoO
Mann gerechnet werden . Belgien hat demnach 75,000
Mannn Infanterie , und Holland 65,000 Mann . Die hol¬
ländische Reiterei besteht aus 5 Kürassierregimcntcrn , 2
von 4 und eins von 3 Schwadronen ; 2 leichten Draganer -
regimentern , einsvon4 , das andere von 5 Schwadronen ;
1 Hussarcnregiment von 4 Schwadronen , und 1 Ublancn -
regiment von 5 Schwadronen. Im Ganzen 29 Schwa¬

dronen . Die belgische Kavallerie ist zusammengesetzt auS :
1 Kürassierregiment von 8 Schwadronen ; t Regiment ( 4e »
Ouiäos ) von 3 Schwadronen ; 2 Jägerregimentern von 6
Schwadronen ; 4 Uhlanenregimentern von 6 Schwadronen ;
4 Vorpostenschwadronen oder 6 von leichten Reitern , und
endlich ein Gendarmcricregiment von 3 Schwadronen ; im
Ganzen 42 Schwadronen . Die Feldartillerie der Hollän¬
der kann nach ihrem eigenen Gesiändniß blos auf I Ö8 an¬
gespannte Stücke angenommen werden , während die unsere
130 zählt .

Brüssel , 24 . Okt . Die Holländer haben in Luxem¬
burg den Hrn . Zang von Ettelbrück arrctirt , weil er zur
Verhaftung der Anhänger des Tornaco beigetragen hat . Da
diese in Namur freigesprochen wurden , so halten sich die
Holländer an die Urheber und Helfershelfer der Arrcstation
in Betreff der Entschädigung . Hr . Zang war in Luxem¬
burg seines Bruders wegen , den er selbst in Ettelbrück
hatte verhaften lassen , und der nun nach langem Gefäng -
niß in Namur freigesprochen wurde . ( Lynx . )

— Der Lourrier b . meldet , dem Gouvernement scyen
seit einigen Tagen neue Vorschläge mitgetheilt worden , und
das Kabinet berathschlage über diesen Verglcichsentwurf .
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß dem Gouver¬
nement keine Mittheilung geworden , und die Angabe des
Courrier eine reine Erfindung ist . ( Monitur b .)

— Hr . Pescatore wird zu Arlon im Gasthause des Hrn .
Catias durch zwei Gendarmen strenge bewacht . Die Zivil¬
gouverneur Hr . Rosfignon hat , um dessen Freilassung auf
gerichtlichem Wege zu verhüten , sich der Auslieferung des¬
selben an die Justiz widerfetzt . Hr . Pescatore gehört zu
einer sehr angesehenen Familie ; er war beim Ausbruch
der Revolution Mitglied der zweiten Kammer der Gene -
ralstaatcn .

— Nach den belgischen Blättern hat der General Du -
moulin zu Luxemburg , sobald er die Verhaftung des Hrn .
Pescatore erfuhr , in einem drohenden Briefe , worin er
behauptet , daß Hr . Pescatore im strategischen Rayon zu
Niederauven verhaftet worden sey , dessen Freilassung
verlangt .

— Die holländische Regierung unterwirft alle Schiffe ,
welche nach Antwerpen segeln , in Vließingen einer Qua -
rantaine , während im Texel , Helvoetflyus dieselben Schif¬
fe frei zugelassen werden . Hr . Goblet hat sich bei der
französischen und englischen Regierung über diese , Will -
kühr beschwert .

Holland .
Haag , 22 . Okk. Unter der Aufschrift » Politifcye

Reflexionen " enthält das »Journal de la Haye " einen Ar¬
tikel , der , wie uns aus guter Quelle gemeldet wird , als
eine Art Glaubensbckenntniß und Manifest von Seiten
der Holländer angesehn werden darf . Er lautet ( mit eini¬
gen Weglassungen ) ; » Die Londoner Konferenz , welche
auf das Gesuch des Königs der Niederlande zu dem Zweck
zusammengctreten war , um die Ucbcl zu heilen , welche

> dieß Königreich niederdrückten , war nicht so bald konsti-
I tuirt , als sie auch den Zweck ihrer Mission und sogar die
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Vollmacht jedes ihrer Mitglieder aus dem Auge verlor .
Dicß Geständniß ist schmerzlich , aber nichts desto weniger
doch wahr . Die Konferenz benahm sich als souverain ,
währenv sie mir Vermittlerin war , und ihre Bemühungen
gicngen darauf , durch alle nur möglichen Mittel jene un¬
gerechte , verworfene belgische Revolution aufrecht zu hal¬
ten , durch welche die Hoffnungen Frankreichs und die
Handclseifersiicht Englands in thätizes Spiel versetzt wur¬
den . Wer niit Aufmerksamkeit dem Gange der Diploma¬
tie folgte , muß sich erinnern , daß die Konferenz nach und
nach im Haag und in Brüssel , Friedenspräliminarien in
einer dieser Städte , und Protokolle in der andern dersel¬
ben verlegte , welche , von einer der beiden Parteien gut ge¬
heißen , von der andern nicht anerkannt , nach der Reihe
verworfen wurden . Ein ganzes Jahr schwand dahin un¬
ter solchen anscheinenden Versöbnungsversuchcn , und zeig¬
te entweder em System von Winkelzügen oder eine große
Unfähigkeit von Seiten der Konferenzmitglicder . Allein
was Alles überbot , selbst die empörte öffentliche Meinung
war die Lage , worein der König der Niederlande versetzt
ward , den man stets ersuchte , den Protokollen beizutreten ,
solangcman glaubte , daß erdieselben verwerfen würde ,
und in seinen Hoffnungen tauschte , sobald er die Proto¬
kolle unterzeichnet hatte , deren Ausführung ihm die Kon¬
ferenz garantirt hatte . Um nun mit Sicherheit beurtheilen
zu können , bis zu welchem Grade die Mitglieder der Lon¬
doner Konferenz in so schwierigen Verhältnissen jede politi¬
sche Geradheit ausser Augen setzten , ist es nothwendig ,
folgende zwei Fragen zu stellen : Warum sind die Prinzi¬
pien , auf wclchendie alten Monarchien beruhen , von de¬
ren Gesandten verworfen worden ? Warum ist der Kö¬
nig der Niederlande allein von Europa verrathen worden ,
da ihm doch die Unterstützung Derjenigen , die zu seinem
Sturze konspirirt haben , durch feierliche Verträge garan¬
tirt worden ? Auf diese Frage antwortet die Konferenz ,
daß eincstheils die Antipathie zwischen den Belgiern und
Holländern hinlänglich erwiesen stehe , um cinzusehen ,
Saß eine Trennung unerläßlich geworden ; und andernthcils
daß der anhaltende Kampf zwischen Holland und Belgien
von < cr Art gewesen , um einen allgemeinen Krieg in Eu¬
ropa herbeizuführcn . Nichts kann jedoch leichter , als der¬
gleichen Einwürfe , widerlegt werden . So ist denn zu¬
vörderst die Antipathie der beiden Völker auf keine Weise
erwiesen ; Alles was sich herausstellte , war , daß alle beide
Reklamationen in Betreff der gleichmäßigen Gesetzgebung ,
durch welche sie verbunden waren , geltend zu machen hat¬
ten . Da der König selbst das Fundamentalprinzip der
Trennung beider Staaten annahm , oder demselben seine
Zustimmung erthcilte : so war nichts leichter , als sich wech-
selswcisc zu verständigen und die Trennung der beiden Le¬
gislaturen unter die Bedingung fcstzusetzcn , später einen
Allianz- oder Föderalvertrag abzuschließen , worin die In¬
teressen beider Länder mit der größten Sorgfalt hätten ge¬
wahrt werden können . Allein mit der größten Eilfertigkeit
llnterthanen von ihrem Eide der Treue gegen ihren Mo¬
narchen zu entbinden , bevor irgend Etwas versucht , bevor
irgend Etwas festgesetzt worden : dicß wareine so offenba¬

re Unklughcit , eine dergestalt unheilvolle politische Ent¬
scheidung , daß vielleicht das monarchische Prinzip nie mehr
im Stande seyn wird , sich von dem Schlage zu erholen ,
der ihm von der Londoner Konferenz zugefügt worden . —
Der zweite Grund , der aus der Furcht entspringt , den
allgemeinen Frieden gestört zu sehen , ist nicht minder un -
gegründet . Man sieht Oesterreich seine Waffen nach Ita¬
lien , Rußland feine Waffen nach Polen tragen , und der
Friede von Europa bleibt ungestört ; nur in Betreff des
Königreichs der Niederlande ist der allgemeine Friede imBe -
griff gestört zu werden . Allein warum ließ man den Prin¬
zen von Oranien nicht gewähren ? Unbezweifelt würde
dann längst der Friede in den Niederlanden wieder herge¬
stellt seyn , und folglich der Friede von Europa auf bessern
Grundlagen ruhen , als er es je durch die Konferenz wer¬
den wird . Frankreich durfte nur zu Hause bleiben , und
die Konferenz sich in Nichts mischen , so würde Holland al¬
lein seine Angelegenheiten geordnet haben , und sicherlich
wäre alsdann der europäische Friede erhalten worden . Wo¬
zu dienten icne Konfercnzzusammenkünfte zu London , die
nun bald zwei Jahre dauern , jene unwiderruflichen und
alsbald wiederrufenen Transaktionen , alle jene nichtssagen¬
de Protokolle , jene Fantasmazorie von Berathungen , Zu -
sammcnbcrufungen , Depeschen und Kurieren ohn ' Ende ;
wozu ? Um sich mit der innern Ruhe eines Königreichs
zu beschäftigen , dessen Erbprinz , an der Spitze einer tap¬
fer » Armee , in wenigen Tagen im Besitz vom ersten bis

zum letzten Dorfe desselben gewesen wäre . Hindern , Hem¬
men : das war der Wahlspruch der Londoner Konferenz .
Der von seinen Verbündeten im Stich gelassene Königder
Niederlande war stark genug , um sich selbst zu helfen , und
das wollte sie nicht dulden . Es ist also höchst klar , daß
hauptsächlich gegen ihn die Arbeiten der Konferenz gerichtet
wurden . Der europäische Frieden und die Antipathie der
beiden Nationen waren rein nur Vorwände ; der Zweck
war die ungerechteste aller Spoliationen : und zu wessen
Gunsten ? — Man kann dieß erkennen , wenn man die

Resultate untersucht , die dieser Beschluß in seinen Folgen
hcrbeigeführt , und durch jenes im Kriminalrecht so wohl
bekannte Axiom : is kevit , cui prostest . Man würde al¬

so schlechten Dank haben , dem Könige der Niederlande

zu sagen : " " Wir haben die Ordnung in Eurem Königrei¬
che nicht wiedcrherstellen können . " " Denn er würde der

Konferenz antworten : " " Ich konnte es , ich habe es un¬
ternommen , allein Ihr habt es nicht gewollt . Deßhalb ist
es auch , welches auch Eure diplomatischen Winkelzüge seyn
mögen , eine unbestreitbare Thatsache , daß die Gesandten
der europäischen Mächte übereinstimmig sind , die Revolu¬
tion in meinem Königreich zu unterstützen , und bei dieser
Gelegenheit die Prinzipien zu verrathen , welche sie sonst
allerwärts mit so großer Sorgfalt vertheidigt haben ." "

( Schluß folgt .)
Haag , 24 . Okt . Die Generalstaaten haben im ge¬

strigen Gencralkomite den von der Kommission vorgelegten
Entwurf einer Adresse als Antwort auf die Thronrede ein¬

stimmig angenommen . . .
— Aus Tilburg meldet man vom 19 . d . : Seit die erste
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Division mehr ostwärts verlegt ist , sind die Gränzposten
nördlich und westlich von Breda durch Truppen aus dieser
Festung und aus Bergen -op -Zoom besetzt , und vor einem
Ueberfall der Belgier geschützt . Se . k. H . derFcldmarschall
ist eifrig beschäftiget , die zahlreichen Vertheidigungßmittclvon hier nach Bergen -op -Zoom zu besichtigen . Der Damm
in der Donge ist gelegt . Für das Verschließen der Alten -
Maas sind die nöthigen Maaßrcgcln getroffen . Gertrui -
dcnburg ist in gutem Vertheidigungsstande . Die Truppenim Felde haben ihre frühem Stellungen besetzt , und erhal¬ten täglich Verstärkung . — Am 22 . reiste der Feldmarschalldurch Breda nach Steenbergcn .

Schwerz .
Die Zeitung von Neufchatel enthält folgende Frage :Welches sind bis jetzt die Ergebnisse der glorreichen schwei¬zerischen Revolution von >83l ? Armuth des Vol¬kes , Bettelei , unaufhörliche Frevel , Haß zwischenden Standen , Spaltung in den Familien , Ruin der

Finanzen der meisten Kantone , Vernichtung des Militär¬
systems und Auflösung des Bundes . — Vielleicht bilden
diese Thatsachcn , welche von niemanden abgelaugnet wer -din können , eine Krisis , welche uns in eine bessere Lageführt , ^

aber unterdessen bleibt uns als einziger Ersatz fürdiese täglich stärker werdenden Uebel — die Hoffnung ei¬ner bessern Zukunft .
— In der Baseler Zeitung liest man am Schluffe eines

halboffiziellen Aufsatzes , welcher die Uebcrschrift trägt :» Basel der Tagsatzungsmehrheit gegenüber " — folgendebedeutungsvolle Winke : „ Es sind noch nicht alle Schwei¬zer mit Blindheit geschlagen , so wenig , als Basel vonallen Eidgenossen verlassen ist. Wir kennen unsre Rechteund Pflichten , und werden unsre Freiheit und Unabhängig¬keit zu behaupten wissen . Täglich müssen gewisse Rücksich¬ten weiter in Hintergrund treten , welche die freie Benu¬tzung aller uns zu Gebote stehenden Hülfsmittel bisherhemmten ; denn wer unsere Selbstständigkeit antastet , istunser Feind , heiße er , wie er wolle . Mit Machtsprüchenund Drohungen haben die Feindseligkeiten bereits begon¬nen ; an uns liegt es , durch kräftige Gegenmaaßregeln diebestmögliche Stellung einzunchmen . Die Bürgerschaftweiß , daß mancherlei Opfer gebracht werden müssen , siewerden desto bereitwilliger fließen , je kräftiger die Regie¬rung auftritt ." — Der Negierung von Zürich ist von den
eidgenössischen Kommiffarien im Kanton Basel angezeigtworden : sie wüßten aus zuverlässigen Quellen , es treffedieStadt Basel ausserordentliche militärische Maaßnahmen ,die auf feindliche Absichten schließen lassen , so daß sie sichzur Erhaltung des Landfriedens , und um zu verhindern ,daß der Bürgerkrieg nicht von Neuem wiederausbreche ,verpflichtet fänden , diesen Stand einzuladen , ein Batail¬lon und eine Kompagnie Scharfschützen marschfertig zuhalten . Der Kriegsrath von Zürich hat demnach em Ba¬taillon und eine Schützenkompagnie aufgefordert , sichzumAbmarsch in Bereitschaft zu halten . — Nach dem Schwei¬zerboten wäre , es wirklich ernst gemeint , daß die Garnisonvon Basel auf 1000 Mann gebracht werden soll. Den Un¬

terhalt decken Subscripfionen . Jeder fubscribirt nach Be¬
lieben für die Unterhaltung eines oder mehrerer Individuenoder auch nur eines Thesis . Es gibt Häuser , welche für15 bis 20 Mann subscribirt haben . Die Werbung wird '
ausserordentlich streng betrieben . Vor wenigen Tagen wur¬
den 00 Neuenburger , welche , wie vorgegeben wird , mit
Abschied nach Hause wollten , zusammen angeworben . Ver -
muthlich werden noch mehrere solcher Verabschiedeter Nach¬
folgen . ( Schaffh . Ztg .)— Am 20 . Oktober faßte der große Rath des Kantons
Stadt Basel einen Beschluß , womit er 1 ) die frühereVer -
wahrung vom 22 . Sept . bestätigt , und die seitherigen Tag -
satzungsbeschlüffe , namentlich vom 5 . d . M . , als für Baselnicht bindenderklärt ; 2 ) die früher angebotenen Trennungs -
beschlüffe zurücknimmt , und auch hinsichtlich des Tren -
nungsbeschluffes vom 22 . Febr . freie und offene Hand vor¬
behält ; 3 ) den kleinen Rath beauftragt , den Gemeinden ,welche dermalen unter Baslerischer Verwaltung stehen , bei
jedem allenfalls künftigen Angriffe auf sie , kräftige Hülfezu leisten . — Die Basler Zeitung beschuldigt jetzt die Lie«
staler Regierung , daß sie unter den Augen und ohne Ein¬
wendung der eidgenössischen Kommisiäre förmliche Trup¬
penbewegungen vorgenommen habe . Am 19 . sey in Fol¬
ge von Aufgeboten , die erst spät in der Nacht statt gefun¬den , ja theilweise durch eidg . Ordonnanzen besorgt worden ,eine Musterung vorgenommen , den Tag über die Ausge¬bliebenen durch Mannschaft herbeigeholt und Abends die
Truppen einquartirt worden . ( S . M .)

Staatspapiere .
Wien , 22 . Okt . stprozent . Metalliques 76 ; Bank¬aktien 1132 .
Pariser Börse vom 25 . Okt . 5prozent . konsol . 96 Fr .Zproz . konsol . 66 Fr . 95 Ct .
Frankfurt , den 26 . Okt . Großhcrzogl . badische50 fl. Lotterieloose von S . Haber sen . und Goll u . Söhne1620 80 "/ « fl. — 4proz . Metalliques 75 '/ » ; Bankaktien1341 ( Geld ) .

Redigier unter Verantwortlichkeit vo» PH. Macklot.

Auszug aus den Karlsruher Witterungs¬
beobachtungen .

27 . Okt .
M . 7 ' -,
M . 2
N. 70.

Barometer Therm . Hygr .
28 Z . 2,1 »' . 2,5 G . 61 « .
28 Z. 1,9 0. 8,7 G - 57 « .
28 3 - 2,0 L. 60 «

Wind .
SW .

Windstike
Windstille

Trüb — ziemlich heiter — einzelne Sterne .

psychrometrische Differenzen : 1 .2Gr . > 2 .8Gr . - 1 -LGr .
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Anzeige .

Jedem , der eine leichte schöne Handschrift (Geschäfts -
Hand ) zu erlangen wünscht , empfehlen wir die neue ame¬
rikanische Schnellschrciblchrmethode des Hrn . Euler be¬
stens , bei welchem man die auffallendsten Beweise der
sehr schncllen Verbesserung mehrerer Zöglinge einsehen kann .

Einige Schüler des
Hrn . Euler ;

lvgirt jetzt im rochen Haus Nr . 9 .

Erzieh « ngöanstalt
des

Herrn Ludwig Caumont in Neuenburg .
Der Direktor dieser seit 25 Jahren bestehenden Anstaltunterrichtet hierdurch das Publikum , daß er , die Beschwer¬den eines durch langes und mühevolles Arbeiten am Wohl

seiner Zöglinge beschleunigten Alters fühlend , sich entschlos¬
sen hat , seinem altern Sohne die Hauptsorge , die eine
Anstalt solcher Natur erfordert , zu übergeben . DieserSohn , den er mit voller Zuversicht an seine Stelle setzen
zu können glaubt , hat sich durch siebenjährige Uebung in
Deutschland sowohl als in der Schweiz die erforderliche
Erfahrung im Lehrerstande erworben , und wird also sei¬
nem vorgcsteckten Zieie entgegen schreiten , das darin be¬
sieht , junge Leute vorzüglich zum Handelsstande mit Lie¬
be und Eifer zu bilden , und hiedurch hofft er seine Auf¬
gabe zu erfüllen und sich das nämliche Zutrauen zu verdie¬
nen , womit sein Vater so lange Zeit beehrt worden ist.

Die Unterrichtögcgcnstande des Instituts sind vorzüglichdie französische , deutsche und italienische Sprache , — das
Englische ist ein besonderes Fach — ferner die verschiede¬nen Rechnungsarten , die dem Handelsmann nöthig sind ,die doppelte Buchhaltung , die Algebra , — die Geome¬
triekönnen diejenigen studieren , welche Lust dazu haben ,— die Geographie und das deutsche , französische und eng¬lische Schönschreiben . Wenn die sowohl katholischen als
protestantischen Zöglinge Religionsunterricht nöthig haben ,so können sie denselben bei ihrem gegenseitigen Geistlichen
genießen. Vom dreizehnten Jahre an kann man ausge¬nommen werden .

Um genauere Erkundigungen beliebe man sich in post -
freien Briefen an den Direktor zu wenden .

Karlsruhe . sAnzeig «. ) Der Ankauf einer bedeuten¬den Parthie aller Sorten und Farben Strickwolle sehr « ns inGrand , solche zu besonders billigen Preisen sowohl e » xi -oa alsen äetsii abzeben zu können .
Ettling und Heiibronner ,der Handlung des Hrn . HerrmannHaas gegenüber .

Heidelberg . fBül - rd feil . s Ein vollständigesBil -lard mit allem Zugehör und ganz neu überzogen ist um billi¬gen Preis zu verkaufen bei
WiuibHüdt ,

auf dem Heumarkt Nr . , 7g .

Literarische Anzeigen .
Bei G . Braun in Karlsruhe so wie in andern Buch¬

handlungen ist folgende neue Schrift zu haben :
Jesuiten und Fürstenmöder . Eine Enthüllung der größ¬ten Verbrechen und Gräuelthaten , welche von den

Jesuiten in allen Ländern und zu allen Zeiten ver¬übt wurdenl Aus dem Französischen des C . Lis -
kenne . 1 fl. 30 kr.

Bei W . Engelmau ii in Leipzig sind so eben folgendeinteressante Werken erschienen und in den Groos 'schen
Buchhandlungen in Karlsruhe , Heidelberg und Freiburg ,sowie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben .
Hofbauer , vr . I . H . , der Mensch in allen Zonender Erde . 12 . Elegant drosch . 54 kr.
Italiens Schicksale seit 1789 bis Ende 1831 . 8 .

Velinpapier , elegant broschirt 1 fl . 48 kr .
Petiscus , A . H . , Ehrenproben . Historische Erzäh¬

lung aus der neuesten Zeit für die reifende Jugend ge¬bildeter Stände . Mit einem Titelkupfer . 8 . Velin¬
papier , elegant gebunden 4 fl . 36 kr.Riedel , Dr . I . C . L. , über die Krankheiten des Ohrs
und Gehörs , mit Abbildungen und genauer Beschrei¬
bung der Gehörorgane . Ein Noch - und Hülfsbüchlein
für alle Gehörkranke , zugleich zum nützlichen Handge¬
brauche für angehende praktische Aerzte und Chirurgen .
Nach den besten Quellen der älteren und neuesten Li¬
teratur bearbeitet , und mir einer Reihe eigener höchst
interessanter und lehrreicher Beobachtungen und Erfah¬
rungen bereichert . Mit 2 Steindrucktafeln . 8 . Ele¬
gant broschirt 1 fl . 8 kr .

Satori , I . , Novellen - 3 Bändchen . 8 . Velinpa¬
pier 4 fl . 27 kr.

Storch , L . , Dur - und Molltöne . Novellen . Zweite
Auflage . 8 . 2 fl . 15 kr

So eben ist erschienen und um den Subscriptionspreis
noch bis zu Ende dieses Jahrs zu haben :

A . Andres

Lehrbuch der Tonsetzkunst .
Erster Band ,

enthaltend die Lehre über die Bildung der Accorde , und
deren 2 — , 3 — , 4 — und mehrstimmigen Behandlungder Modulation und Ausweichung nach allen Dur - und
Molltonarten , der melodischen und harmonischen Behand¬
lung der Tonarten der Alten und des Chorals nebst
hierzu gehörigen 66 vierstimmigen Chorälen .

Ladenpreis . . . 7 fl . 12 kr.
Subscriptionspreis . . 4 fl . 48 kr.

A . Andre ' s Lehrbuch der Tonsetzkunst . Ir Band die
Lehre der Harmonie enthaltend , eignet sich durch seine
Einfachheit , Ordnung und durchaus leicht verständlichen
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Notenbeispiele zu einem nützlichen Handbuche für jeden
Musikfreund .

Die Lehre über die Bildung und Behandlung
der Accorde ist kurz und bündig , auch ist sie in man¬
cher Beziehung neu zu nennen , namentlich was die Leh¬
re über die Behandlung der dissonirenden Accorde
anbetrifft .

Die Lehre der Modulation ist auf ihre einfachen
Grundsätze zurückgeführt , und enthält in den ausgestell¬
ten achterlei Arten vou Ausweichungen eine
Mannigfaltigkeit , welche man bisher in keinem Lehrbuche
angetroffen hat .

Schon um dieses Umstandes Willen , möchte dieses
Lehrbuch vielen Organisten zu empfehlen seyn , so auch
wegen der im 19 . und 20 . Kapitel enthaltenen Vorschrif¬
ten über die melodische und harmonische Behandlung der
alten Tonarten und des Chorals ; wie dann auch die bei¬
gefügten 66 4stimmigen Choräle von den Zeiten der Re¬
formation bis gegenwärtig , und die deöfalls mitgetheilten
historischen und kritischen Bemerkungen , von Interesse
für alle Liebhaber des Kirchengesanges sind .

Ausser dem Verleger Herrn Joh . Andre in Offen¬
bach a . N . nimmt Subscription an Hr . I . C . B . Mohrs
akad . Buchhandlung in Heidelberg , woselbst das Werk
auch einzusehen ist.

Berausserung von 2 großen Herrschaften .
Den 27 . November 1832

werden zu Wien die galizischen Herrschaften Roguzno
und Neznioro unter den annehmbarsten Bedingungen
veräuffert .

Zur Bequemlichkeit der Liebhaber soll der Kaufpreis
durch Aktien gedeckt werden , welche bei dem Unterzeich¬
neten Handelshaufe » 7 fl. rhcin . oder 4 Thlr . preuß .
Ct . pr . Stück — ausführliche Anzeigen und Beschrei¬
bungen aber unentgeldlich — zu beziehen sind .

I . N . Trier , in Frankfurt a/m .

Karlsruhe . fAnzeige . 1 Neuefrische
Tafelfeiaen , Malagatrauben , römische Hasel¬
nüsse , feine Schaalenmandeln und Maronen
sind einaetroffen bei

C . A . Fellmeth .
Karlsruhe , sA uffo r der u n g . j Wer an das groß¬

herzogliche Hoftheater irgend eine Forderung zu machen hat , wird
hiermit ersucht , bis zum Zo . Oktober d . I . die betreffende Rech¬
nung dahier einzureichen , weit das Thcaterjahr auf diesen Tag
sich schließt , und verspätete Foiderungm einem Abzug von io
pCt . unterliegen .

Karlsruhe , den 28 . Okt , 1832 .
Grvßherzogl . Hosthcatervcrwaktung .

Karlsruhe . lLogisveränderung und Empfeh¬

lung , j Die Unterzeichneten machen hiermit die ergebenste A«.
zeige , daß sie ihr Logis verändert , und jetzt gegenüber ihres bis¬
herigen Logis , neben Hin . Uhrmacher Schmidt Sohn , Nr . A
der Zähringerstraßc , wohne » , und empfehlen sich mit Bijou «-
riewaarcn nach neuestem Geschmack gearbeitet , wovon sie imn«t
ein Sortiment zur Auswahl vonätbig halten , und besorgen je¬
den ihnen zu Theil werdenden Auftrag mit der genaues «»
Pünktlichkeit .

Karlsruhe , den 27 . Okt . 18Z2 .
Karl und Eduard Bald ach , Söhne ,

Bejoutiers .

Karlsruhe . ( Kessel feil . ) Ein Kupftrfchmidt ii>
hiesiger Gegend hat einen neuen ungefähr >5 Ohm haltende «
Kessel , der gut gearbeitet ist , um billigen Preis zu verkaufe «,
Das Nähere im Acitungskomptoir .

Karlsruhe . ( Ltegenschastsverkauf . ) Aus bei
Dcrlaffenschaftsmasse des Bäckermeisters August Hafner ve«
hier werden

Montags , den 5 . Nov . ,
Nachmittags 2 Uhr , im Gasthaus zum Salmen dahier , unt »
annehmbaren Bedingungen sogleich zu Eigenthum versteigert :

Ein Morgen Garten vor dem Ettlinger Thor , neben Kauf¬
mann Kusel und Taglöhner Schleicher

Ein halb Morgen Acker an der Mühlburger Straße , neben
Feldwebel Martini Wittwe und Partikulier S -evert zu
Mühlburg .

Das Nähere ist bei Bäckermeister Friedrich Wagner senior
zu erfragen .

Karlsruhe , den 26 . Okt . >332 .
Großherzogliches Stadtamtsrevisorat .

K e r l c r .

Mannheim . sVerste i g e ru n g - s DineStag , de » S,
Nov . , Nachmittags , c> Uhr , werden dahier im Marstalle I , k,
H . der verwittweten Frau GrvßherzvgiN von Baden

1 grüner Siadtwagen ,
1 blauer Landauer ,
r grüne zweisitzige Reisckalesche ,
Z Kaleschen , nebst
2 englisirtk » Rappenpferden ,

unter Vorbehalt der Ratifikation in öffentliche Versteigerung ge¬
bracht .

Mannheim , den 26 . Okt . 16Z2 .
Hofokonomieverwaltung I . k. H . der verwittweten Frau Erz¬

herzogin von Baden .
Mayer .

Mannheim - sVorladung . s , Der Forstmitaussch
Kr eurer von Viernheim ist wegen eines Preßvergehens vc«
den Slraßenhcimer Hofbaucrn dei diesseitiger Grelle anaeklagt,
Da nunmehr das großh . Hess, Landgericht Lorsch sowohl die Justti -
lung der Ladung , als auch die Vernehmlassung desselben M
sügt hat , so wird Forstaufsehcr Kreut er von Viernheim hitl-
mit öffentlich porgeladen ,

den r6 . Nov d . I . ,
Vormittags ic > Uhr , bei diesseitigem Gericht um so gewisser j«
erscheinen und sich über die Anklage vernehmen zu lassen , «l«
sonst die Voruntersuchung ohne seine Vertheidigung dem urtei¬
lend -» Gerichtshof vorgeleat werden soll .

Mannheim , den 11 . Okt . rKZr .
Großhcrzvglichcs Stadtamt .

Söldner .
vckb. Leer » ,

Rchtsprkt .

Vtrlegkr und Drucker : PH . Mack lob.
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